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Wetz-

damllicber eeil.
Der R -richt ItMcoes.
n -ruli (W SB.) Der Bericht des Admirals

die jütländische Seeschlacht  wirb letzt
^Der Bericht, welcher mit Vielen technischen
'w verschiedenen Phasen der Schlacht de-

mit folgenden Worten : „Die deutsche
^L e würbe am 31. Mai westlich von der jut=

jum Gefecht gebracht. Die Schrsfe der
« d/ ^ tten in Verfolgung ber allgemeinen Politik.
'G reife burch die Norbsee unternommen und ihre

'L wcher gemäß meinen Weisungen verlass.
^bricht zeigt klar, baß während bes ganzen Ge-

d e leichteren Schiffe Beatths mrt wert uber-
iflSn Streitkrästen im Gefecht waren , dre eng-
"22er immer die Initiative behielten, wobei
22 -ck war, am Feinde zu haftenunbrhnso

beschäftigt zu halten , nnt der Absicht,
"«öntmäBchsten Verluste beizufügen." Jellicoe be-

wie das Schlachtkreuzergeschwaberund das
^2e 'raeschwader Beatths auf die Erkundung sudlrch
^2mÄotte ausgeschickt wurden . Das erste Sta-
^Schlacht begann zwischen V-4 und 4 Uhr nach-

2 Beatty fünf Schlachtkreuzern und einer Anzahl
2 n begegnete und sie anging. Beatth verfugte da-

seine eigenen Kräfte, daß er sie zwischen dem
Biewer Basis aufstellte, indem er so den Femd zum
t Mang Der Feind wandte sich rasch nach Sudostmi.

Lerte parallel gegenüber Pen Geschwadern So
: bis um 4.52 Uhr das zwerte St ad rum

Erscheinen der deutschen  S chl a cht f l o t t e
** Beatth kehrte um und schlug nördlichen Kurs etn

Absicht, den Feind an die brrtrsche L-chlachrflotte
mbrinqen, wobei er jedoch zu gleicher Zert dre femd-
Machtflotte beschäftigte und sich sittmer zwischen dem
^ «deiner Basis hielt . Selbst rn diesem Stadium,
I3Ä >° I-»- »» Guns,M d--
Len war wurden diese schwer gezüchtigt und genötigt,
L wzudrehen. Tie führenden Schiffe der englischen
Watte wurden um 5.36 Mr gesichtet, worauf sich
i>mit der äußersten .Geschwindigkeit nach Osten wandte
0die Entfernung vom Feinde verringerte . Dre ganze
he Streitmacht wandte sich jetzt Werst nach Osten und
nach Südwesten, während die Engländer folgten. Ter
de Teil des Schlachtgeschwaders trat erst um 6.1< uyr
4 ins Gefecht, als die Sichtigkeit schlecht wurde . Dae
chl Wat dann in ein d r i t t e s S t a d r u m. Ber diesem
le sagte Jellicoe: Die Verbindung der Schlachtslotte!
«n AuMrungsschiffen wurde, nachdem der Feind ge¬
worden war, verzögert, da unsere vorderste Kraft wah-

der ersten Stunde nach Beginn des Gefechtes mit den
chen Schlachtkreuzern südlichen Kurs steuerte, was na-
1unvermeidlich war. Wären unsere Schlachtkreuzer
inde nicht nach Süden gefolgt, so wären dre Haup -
niemals aneinander geraten . Das Gefecht der

-flotte dauerte mit Unterbrechungen bis 8 20 uyr,
die Entfernung zwischen 9000 und 12 000 Dards

Üe. Tie zunehmende Dunkelheit machte es andauerno
en, mit dem Feinde in Berührung zu bleiben, der

8 unter der Deckung seiner Zerstörer angriff und av-
Nichtsdestoweniger zeigt der -Bericht klar, daß der

m diesem Stadium schwer litt ." Das vrerteSta  -
der Schlacht bestand in Nachtangriffen der b r rt i -
Zerstörerslottillen  aus solche Teile der fernd-
Flotte, die sie zu finden in der Lage war . Sre fugten
ernste Verluste zu, litten aber auch selbst

In der Dämmerung des 1. Juli fanden sichre
er in unbestrittenem Besitz des Schlachtfeldes, ^ el-

„Die englische Flotte blieb ganz in der Nähe des
heldes nahe den Annäherungslinien an die deutschen
bis 11 Uhr morgens trotz der nachteiligen weiten Ent-
gen von der Flottenbasis und trotz der Gefahr, die rn
* die feindliche Küste angrenzenden Gewässern von
-ebvvten und Torpedofahrzeugen drohte. Der Femd
^4 kein Zeichen, und ich war widerstrebend W dem
«ezwungen, daß di« Hochseeflotte in den Hafen zu-

°hrt war. Die folgenden Ereignisse zeigten, daß dre
* richtig war. Unsere Stellung mußte dem Fernd
sein, da um 4 Uhr früh unsere Flotte mit einem

'Un etwa 5 Mnuten kämpfte, während welcher Zert
wchrff reichlich Gelegenheit hatte , die Stellung und
rs der englischen Flotte festzustellen und dann zu be-

Tie Gewässer von der Breite Horns -Riff his zum
des Gefechtes wurden -gründlich durchsucht. Einige

«ende von verlorenen Zerstörern wurden aufgenom-
^ Schiffstrümmer wurden gesehen, aber keine fernb-
.̂ >Me. Um 1.15 -Uhr nachmittags war es offenbar,

ver deutschen Flotte gelungen war , in den Hasen
ulchren. Daher wurde unser -Kurs nach unserer Basis
' ^ Freitag, den -2. Juni erreicht wurde . Die Flotte I5*Heizmaterial versehen und die Munition wurde

Schlachtschiffe vom Dreadnoughtthp und der Deutschlands
Haffe, fünf leichte Kreuzer, sechs Torpedobootszerstörer und
ein Unterseeboot. Alles dies sah man sinken. Zwei Schlacht¬
kreuzer, ein Schlachtschiff vom Dreadnoughttyp und bm
Zerstörer sah man so schwer beschädigt, daß ihre Rückkehr
nach dem Hafen äußerst -zweifelhaft erschien; einer davon,
„Lützow", sank auch-, wie zugcgben worden ist. Der Berrcht
erkennt die Tapferkeit  an , mit der der Femd focht,
beschreibt ausführlich die störenden Zwischenfälle der Schlacht,
welche Jellicoe zu dem -Ausspruch veranlaßten : ,,̂ ch kann
nicht gebührend den Stolz ausdrücken, womit der Gerst der
Flotte mich erfüllt ". .

Ter Chef der englischen Marine , Admrral Jeurcoe , hat
feinen Bericht über die Schlacht am Skagerrak endlich ver¬
öffentlicht. Er hat sich zur Abfassung seiner Bekanntgabe
genau sechs Wochen Zeit genommen. Er hat dre Zert ge-
braucht, um ein Ragout phautasievvller Entstellungen der
Wctbrbeit Mrechtzubrauen und der Welt damit zu bewerfen,
FW dix deutsche, sondern die englische Kriegsflotte vor
dem Skagerrak gesiegt hat . D-as einzige wahre Wort des
ganzen Berichtes enthält die Stelle , in der Jellrcoe dre
Tapferkeit anerkennt, mit der die Deutschen gekämpft haben.
Ter Bericht Jellicoes kann niemanden mehr befremden oder
enttäuschen, nachdem sogar ein Pariser Blatt , das deshalb
feierlich beschlagnahmt worden war , angekundrgt hatte , daß
die ursprüngliche Tarstellung der Erergnrsse, dre der Wahr¬
heit wenigstens nahe kam, als urrzweckmatzrg zuruckgehalten
und ein tendenziöser Bericht für die Oeffentlichkert zurecht
gemacht wurde.

- ~ wV|VVJVtl - - • . t
M- .mn 2. Juni 9.30 Uhr abends war sie, wre be-
» zu weiteren Unternehmungen." Der Berrcht

zeichnet dann die bereits gemeldeten englrschen
Tie deutschen Verluste schätzt Jellicoe auf zw-er

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier, 7. Juli. (Amtlich-.)

Lebhafte, auch nachts fortgesetzte, sur uns nicht un¬
günstig  verlaufene Kämpfe beiderserts der . Somme.
Tie Brennpunkte bildeten die Gegenden sudlrch von Eon-
talmaison , Hem und Estrees.

Oestlich der Maas scheiterten  in brerter Front
angeseüte starke f r a n z ö si s che A n g r i s f e gegeni un¬
sere Stellungen auf dem Höhenrücken „Kalte Erde , so¬
wie im Walde südwestlich der Feste Vaux  unter emp¬
findlicher Einbuße für den Fernd.  -

Auf der übrigen Front vielfache Patrourllenge ,echte.
Südwestlich von Valenciennes  erbeuteten wrr em

französisches Flugzeug . Bei Peronne  und süd¬
westlich von Vouziers  wurden feindliche Flugzeuge im
Luftkamps zur Landung gezwungen.

Ergebnis der Luftkämpfe  im Juni.
T-eutsche Verluste: _

im Luftkamps 2 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 1 Flugzeug,
vermißt 4 Flugzeuge,
im ganzen 7 Flugzeuge.

Französisch-englische Verluste:
im Luftkamps 23 Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde 10 Flugzeuge,
durch unfreiwillige Landung

innerhalb unserer Linien 3 Flugzeuge,
bei Landung zwecks Ausse-tzens

von SprMen 1 Flug zeug,
im ganzen ^7 Flugzeuge,

von denen 22 in unserem Besitz sind-.
festlicher Uriegsschauplatz:
Gegen die Front der Heeresgruppe des Gene¬

ralfeldmarschalls von Hindenburg  fetzten che
Russen  ihre Unternehmungen fort . Mit st a r ke n K r a s¬
ten ariffen sie südlich des Naroczsees  an ; sie wurden
hier nach heftigen Kämpfen, ebenso nordöstlich von S m o r-
gon und an anderen Stellen vrilhelos abgewresem
^Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls

J  Prinz Leopold von Bayern.  ^
Abgesehen von einem schwächlichen feindlichen Vorstoß

herrschte an der in den letzten Tagen angegrrffenen Front rm
des Benerals ° ° »

^ Ter nach Czartorhfk  vorspringende Winkel wurde
infolge des überlegenen Druckes aus seine Schenkel ber
K o stiu chnowka  und westlich von Kolki  aufgegeben und
eine kürzere Verteidigungslinie gewählt . ^ . . . . . .

Beiderseits von Sokul brachen dre russrschen
Angriffe  unter großen Verlusten zusammen.

Westlich und südwestlich von Luzk  ist dre Lage unver

""Armee des Generals Graf von Bothmer
Keine besonderen Ereignisse, auch nicht ber den deut¬

schen Truppen südlich des Dnjestr.
Valkan-Uriegsschauplatz:

Nicht» Neues. Oberste HeereSl -ettung.
Der Ssterreichtsche amtliche Bericht.

Wien,  7 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegrschauplatz: In der Bukowina  haben

unsere Truppen in erfolgreichen Gefechten5 00 Gefangene
und 4 Maschinengewehre erngebracht. In Sudostgalrzren
zwischen Teluthn und Sadzawroa haben alpenlandlsche Land¬
wehr-Regimenter in heldenhaftem WrdeWand zahlreuhe rus¬
sische Anstürme zum Scheitern gebracht. Werter nordlrch davon
vis in die Gegend von Kolki  bei unveränderter Lage kerne
besonderen-Ereignisse. Tie am Sthr -Knre nördlrch von Kolkr
kämpfendenk. und k. Truppen, die durch vier Wochen gegen
eine auf drei- bis fünffache Ueberlegenheit angewachsene Strert-
macht standhielten, bekamen gestern den Befehl, ihre vordersten,

einer doppelten Umfassung ausgesetzten Lrnren zuruckznneh-
men Begünstigt durch das Eingreifen deutscher Truppen west¬
lich von KoM und die aufopfernde Haltung der Polenlegron
bei Koladra ging die Bewegung ohne Porung durch den
Gegner vonstatten. Bei den nordöstlich von B aranow rt  1 chr
stehenden österreichisch-ungarischen Streitkrästen verlre; der gä ¬
rige Tag ruhig. Ter Feind, hat bei seinen letzten Angriffen
„egen die dortigen Stellungen der Verbündeten Außerordentlich
schwere Verluste erlitten . Im Quellgebiet der .̂ kw â be;ch>- v
der Feind eines unserer Feldspitaler trotz deutlichster Kenn¬
zeichnung mit Artillerie . Wenn sich diese völkerrechtswidrige
Handlung wiederholen sollte, werden wir unsere Geschütze gegen

in diesem Raume liegende von uns wahrend fast ein-
jähriger Besetzung sorgftiitig und pietutvM gescheute Kloster

natSw - Sm » schu» . d-u DU.
®erbo  lebte die Artitlerietätigkeit wieder auf. Neulich von
Selz kam es auch zu Jnfänteriekämpfen, die für unsere Trup¬
pen mit der vollen Behauptung ihrer Stellungen abichlossen.
Ll ?ch des Sug ana - Tales griffen sehr starke italieni ch
Kräfte unsere Front zwischen der Cima Die er und dem Monte
Zebio an. Der Feind wurde übevaN, stellenweise im Hand¬
gemenge, abgewiesen.

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Unverändert.
Der türkische amtliche Bericht.

Konstautinopel,  7 . Juli . (W-B-) Das Hauptquar¬
tier teilt mit : Bon der Front rm Irak und ,m oran
keine neuen Nachrichten. — An der Kauk «insfront  an;
dem rechten Flügel kein Ereignis außer Patrourlllengefechten.
Im Zentrum Patrouillengefechte mid örtliche Feuerkamps.

Tschorokgebiet griffen unsere Truppen den Femd, dem
es gelungen war, eine in den nach! Osten gelegenen Stellun¬
gen gelegene Höhe zu besetzen, an , nahmen die Höhe wieder, ver-
folaten den Feind Ohrs in seine alten Stellungen und besetz,
ten einen Teil dieses Geländes, ffmen wm Feinde veffuchtenUebersall in dem Abschnitt, der sich nördlich- von Tfchovorm
der Richtung auf das Meer ausdehrit, wiesen wir muhelos
ab und nahmen dem Feind Maschinengewehre ab. Auf dem
Unken ^lüael erneuerte der Feind seine gewohnten UeLersal .
Im ' "L7 dieses Gefechte zerstörten imd sprengten imr em
Geschütz und ein Schietzbedarsslagerdes Feindes. ^ den

S Ä S Mn dom and. « gerettet Wer »Jet
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Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  ww 6. Juliv .T -Vgllit mV  Nördlich der Somme im Laufe der

Nacht einige örtliche Unternehmungen. Ein deutscher Gegen-Nacht ewige orrii , Kilometer nördlich
2 IS  rafSÄ tSJmm  sich " d? "

Gehölz? ' am Nordostrande desselben Torfes . Südlich der
Somme war die Nacht aus dem gw^ en Teile der Fron ruhig."tr , spsfSL rÄ “ —t  s

7ß Maschinengewehre mehrere hundert . Aus
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machten wir an gewissen Punkten des Haupffchlachtseldes Fort-



Anderwärts i,r M vage unverändert. Tiefhängende
W°lken behinderten sie Fltfgertätigkcit, doch belegte ein ena-
lisches Flugzeug bei Bapanwe mir Erfolg aus 300 Fuß Höhe
eiiren Zug, auv dein deutsche Verstärkungen ausftiegen Eine
englische schwere Batterie erzielte in einer anderen Gegend
dlrekte Treffer auf eine auf dem Marsch befindliche deutsche
Arttlleraeabtealung, wobei viele Leute getötet wurden Ein-
zelheiten über eine Streife Walliser Füsiliere ergeben, daß
drei feindliche Minengänge zerstört wurden. Beim Feinde
wurden 150 Mann getötet und außerdem 143 Gefangene ein¬
gebracht.

Amtlicher Bericht aus dem Hauptquartier: Bei Thiepval
kamen wir wieder ein Stück vorwärts und machten eine Anzahl
Gefangene . Südlich deA Kanals dnn La Baffee machten mir
Eer dem Schutze von Gas- und Rauchwolken erfolgreiche
Ueberqalle auf die feindliche Frontlinie . An einer Stelle
machten wir 40 Gefangene, erbeuteten einen Laufgraben-
morser und ein Maschinengewehr. Wir unternahmen ferner
erfolgreich einen Ueberfall auf die feindlichen Laufgräben
westlich Hulluch, zerstörten einen Maschinengewehreinbau, tö¬
teten zahlreiche Deutsche und machten Gefangene.

Der rufsischeamtlicheBericht  vom 6. Juli lautet:
Westfront : Südlich der Pinsker Sümpfe erzielten unsere Trup¬
pen gestern wieder neue bedeutende Erfolge. Bei Kostiuch-
nowka (4 Kur. westlich! Rafalowka) nahmen wir eine ganze
Batterie und machten zahlreiche Gefangene. Uns fielen 12
Offiziere und 350 Soldaten in die Hände. Nordwestlich Raz-
nicze am Styr (1 Km. nördlich! Kolki) eroberten wir gestern
2 Kanonen und 3 Maschinengewehre und brachten über 2300
Gefangen - ein. Nordöstlich Cruziathn (17 Km. westlich Kolki)
wurden die feindlichen Gräben ebenfalls genommen. 300 Ge¬
fangene und 1 Maschinengewehr wurden eingebracht zwi¬
schen Sthr und Stochod westlich Sokul und weiter südlich be¬
schoß der Feind unsere Stellungen mit Artillerie und machte
einige erfolglose Gegenangriffe. Nach eingehender Artillerie¬
vorbereitung griffen unsere Truppen westlich der unteren
Strhpa aus dem rechten Dnjestrufer energisch an. Der Feind
wurde geworfen. Unsere Truppen kamen bis an die Bäche
Korvpico und Suchodolek, Nebenflüssen des Tnfestrs , heran.
Im Laufe des gestrigen Tages wurden dort 5000 Gefangene
und 11 Maschinengewehre eingebracht. Auf unserer Seite
fiel der tapfere Generalstabshauptmann Bogolubski. Bei un¬
serem Angriff gegen das Dorf Bertniki, ' östlich Monaster-
zhska, wandten die Deutschen gegen unsere Truppen Flam¬
menwerfer pn. .Infolgedessen wurden nach Einnahme des
Dorfes alle Deutschen mit dem Bajonett niedergemacht. Wir
machten 1000 Gefangene. In einem Teile dieses Gefechtes
attackierten die tapferen Krim-Tartaren den Feind und zwan¬
gen ihn zur Flucht. Gestern durchschwammenetwa 20 un¬
serer tapferen Kosaken den Dnjestr bei dem Dorfe Dolina,
machten auf dem rechten Ufer 5 Offiziere und 108 Soldaten
zu Gefangenen und erbeuteten 1 Geschütz. Bei Riga machten
die Deutschen in dem SteUungsäbschnitt, den wir gestern
Wegnahmen, einen Gegenangriff. Unsere Truppen brachten
Gefangene . und dem Feinde wegg-enowmene Waffen in ihre
Stellung zurück. An der Tüna in den Stellungen bei Düna¬
burg und südlich davon stellenweise lebhaftes Artillerieseuer.
Bei Boharh ( ? ) an der Düna , flußaufwärts Friedrichstadt,
vernichtete eine unserer leichten Batterien eine deutsche Feld¬
artilleriebatterie . Tie Deutschen versuchten die Geschütze zurück¬
zuziehen, was aber nicht gelang. Tie Protze, die sich den
verlassenen Geschützen näherte, wurde mitsamt Bedienung von
uns zusammengeschossen. Bis in die Dunkelheit blieben alle
Geschütze von den Deutschen verlassen. In der Gegend von
Baranowitschi entwickeln sich Kämpfe zu unserem Vorteil.
Der Feind griff mehrmals an, um Stellungsteile , die wir
weggenommen hatten, Ivieder zu erobern. Alle Angriffe wur¬
den restlos abgeschlagen. Im ganzen fingen wir in der Zeit
vom 3. bis zum 5. Juli 74 Offiziere, 4 Regimentsärzte und
ungefähr 3040 Soldaten . — Kaukasus: Bei Platana kamen
unsere Trrrppen erneut vorwärts. Zwischen Taurus und
Tschorok-Bach wurden feindliche Gegenangriffe abgeschlagen,
ebenso Gegenstöße der Türken südlich Tschorvk. Bei Dabe nah¬
men unsere Truppen dem Feinde ein Feldwerk am Marrif ( ? )
weg. Die Türken wandten bei ihren Angriffen Gasbomben
an . Bei Eroberung der feindlichen Stellungen in der Gegend
von Baiburt nahmen wir eine große Anzahl Waffen, Patro¬
nen, Handgranaten und anderes Kriegsmaterial. Auf Tiar-
bekr im östlichen Euphrattal vorgehend, warfen unsere Trup¬
pen bei Anbruch des Tages angreifende Türken mit dem'

Bajonett zurück und stießen in westlicher Richtung nach. Ter
Gegner ließ über 100 Leichen auf dem Platze. — Aveiter
Bericht : Westfront: Die Zahl der Gefangenen, welche wir
im Laufe der Kämpfe am 4. und 5. Juli westlich der Sthr-
Linie flußabwärts Kolki machten, beträgt über 300 Offiziere
und 7415 unverwundcte Soldaten , außerdem eine große An¬
zahl von Verwundeten. Wir eroberten 6 Geschütze, 23 Ma¬
schinengewehre, einige Tausend Gewehre, zwei Scheinwerfer
11 Bombenwerfer und 27 Munitionswagen . Wir wiesen hef¬
tige deutsche Angriffe bei Gruziathn ab. Am rechten Dnjestr¬
ufer gegen Jsakow und Kosnierzhn wird erbittert gekämpft
An vielen Stellen nördlich der Pinsker Sümpfe lebhaftes bei¬
derseitiges Artilleriefeuer. Oestlich Baranowitschi machte der
Feind orige erbitterte Gegenangriffe, die wir abwiesen. Der
Gegner unternahm von Zeit zu Zeit Feuerüberfälle aus großen
und kleineren Geschützen auf die Gegend des Dorfes Labush
(11 Km.) südöstlich Baranowitschi. Unter dem Schutze dieses
Feuers machte er zwei heftige Gegenangriffe, die jedesMal
durch unser Artillerie -, Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer abgewiesen wurden.

vom westlichen Uriegsschauplatz.
7- Juli . (W.B.) Das „Petit Journal " berichtet

über die französische Offensive  aus dem Munde
von der Front kommender Verwundeter , nach reichlicher
Vorbereitung durch schwere Artillerie hatten zuerst die
schwarzen Truppen  Vorgehen müssen, welchen die Ko-
lomallnsanterie gefolgt sei. Hinter der ersten Linie sei der
deutsche Widerstand sehr erbittert gewesen. Man habe Schritt
Schratt für Schritt , 'Meter für Meter Vorrücken müssen. Die
Gefangenen hätten sich! vor ihrer Gefangennahme tapfer
und mit Erbitterung geschlagen.

des französischen Verbrechens gegen di« *
Hauptstadt sollen daher dem deutschen $
vorenthalten bleiben. Es war offenbar
Franzosen gerade den Fronleichnamsraa
fall auserwählten . Sie wußten genau , dah
katholischen Kirchenfest, das Heller Sonnen
ein Strom von licht- und fustbedürftigen
Straßen und Plätze fluten würde , — und
hatten sie es abgesehen, — das beweist die
Abwurfgeschosse. Brandbomben wurden
zur Sachzerstörung bestimmte Geschosse nur
Zahl verwendet. Die weitaus meisten »
nur ein kleines Kaliber,  dafür
deren besonders starke Sprengkraft die
berechnete Sprengwirkung erhöhen und 0W
giftende Gase  entwickeln sollte . ~
und der Absicht entsprach der Erfolg ^n^

vom südöstlichen«riegrschauplatz.
s, ' 3. Juli . (T.Ui.) In den Kämpfen bei
K rr 11  ü  a 6 a erlitten die Russen  eine große Nie-
d e r l a ge;  sie verloren mehr als 10000 Mann ; tausende

russischen Leichen liegen noch unbeerdigt auf dem
Schlachtfeld . Ein Teil der Verwundeten wurde von 120
Lastautos und 8000 Transportwagen nach Radautz ge¬
bracht. Sämtliche Spitäler der Bukowina sind mit Ver-
wundeten überfüllt . Der Pestilenz-artige Leichengeruch dringt
bis Radautz ; wie verlautet , wird die ganze Bukowina -Front
nach Rumänien zu abgesperrt.

Der Urieg zur See.
London,  7 . Juli . (W.B .) Lloyds Agentur meldet

aus Sunderland -: Dps englische Schiff „H e r o m" (885 Brutto-
regastertonnen) ist von einem U-Boot versenkt  worden.

i*.? ®n ' 7- Juli . (W.B.) Lloyds Agentur meldet:
Der britische unbewaffnete Dampfer „Gennet" (1127 Ton¬
nen) ist versenkt  worden.

Stavanger,  7 . Juli . (W.B.) Der norwegische Damp-
ftr „Prumelle "̂ ist am Montag , dem 3. Juli in der
Rahe des Kap Lindesneez in deo Entfernung von einer
Seemeile von der norwegischen Küste von einem U-Boot an¬
gegriffen und beschossen worden. Der, Dampfer stoppte
nicht, weil er sich innerhalb der Territorialgrenze befand.
Norwegische Torpedoboote machten Jagd auf das U-Boot
das untert -aucheud nach Westen sortlies . Man nimmt an!
daß es sich um ein englisches Boot  handelte
m .? ?? enhagen,  7 . Juli . (WB .) Der Stockholmer
Privatkorrespondent von „Politiken " meldet über die Ueber-
- ^ Dampfers „S tockh o l m" der Schweden -Arne-

rika-Linie , der von den Engländern angehalten worden
i,t , nach Liverpool . Der Dampfer hatte große Men¬
gen Kriegsmaterial  an Bord , das die schwedische
Regierung in Amerika gekauft hat. Man rechnet mit einer
Verzögerung der Fahrt des Dampfers von 3 Wochen, was
für die Reederei ein sehr großer Verlust ist. Die 800 Rei-
senden des Dampfers müssen nim versuchen, auf anderem
Wege Skandinavien zu erreichen. Die Meldung von der
Zurückhaltung des Dampfers rief an der Stockholmer Börse
einen bedeutenden Kurssall hervor. Der Minister des Aeuße-
ren hat bereits in London Schritte für Freigabe des Damp¬
fers unternommen , von denen man aber keinen Erfoka!erwartet . 1 *

dem Karlsruher Festplatz, wo Hagenbecks Tie
ausgeschlagen hatte, wogte am Nachmittag
eine festlich gekleidete .Menge durcheinani^
Kinderlachen mischte sich mit den Klängen
plötzlich traf die Meldung ein , daß feindliche q
Noch ehe es möglich war, die Bevölkerung
bringen, schlugen bereits die ersten Geschosse»J
Höhe kreisten, durch den leichten Dunst fast '5 .-
entrückt, die verderbenbringenden Sendbm^
Mordlust über der friedlichen Stadt . ‘
zerbarst jetzt mit dröhnendem Krachen Bomb?
Ein Teil der Geschosse traf ein Stadtviertel Z
ger und Arbeiter wohnten. Auch nahe beim &
Königin von Schweden  auf dem Kra^
schlugen einzelne Bomben ein . Die schlimmsten
aber richtete der Feind in der Nähe des F
den kurz vorher so fröhlichen, schuldlosen Kinder» -

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe.
®erliu,  7 . Juli . (W.B . Amtlich.) Die Ermittelungen

über den letzten Fliegerangriff auf Karlsruhe,
sind nunmehr abgeschlossen. Die erschütternden Einzelheiten

französischen Flieger nach einer Viertelstunde *
schwanden, konnten sie sich des traurigen Erwrl«
daß sie 117 wehrlosen Menschen, darunter
5 Frauen und 82 Kinder, mitten heraus ans d-Ä
Leben einen schrecklichen Tod  bereitet bat̂ L
weitere 140 Unglückliche, darunter 48 Männert
und 72 Kinder, verwundet  in ihrem Blute ln

»mernd irrten verzweifelte Mütter unter den
stümmelten Leichen umher, um ihre getöteten W<
suchen. Drei blühende Knaben hatte eine von ft
loren ; eine andere, die Witwe eines gefallene»
ihren einzigen Sohn . Soldaten selbst, die drauk«»'
kein Schrecken des Kampfes erschütterte, bekannt«/!
nie zuvor so Furchtbares vor Augen gekommen,
französische Nation , die sich so gern als ritterlicki-
nehm rühmt, kann in ihrer Geschichte ein neues^
verzeichnen. 154 deutsche Kinder mußten ßiuten
von ihnen sterben, damit die Flieger des stolzen^
sich eines Triumphes rühmen konnten, der ihnen!»,
mit den wehrhaften deutschen Beherrschern der M
versagt geblieben ist. Und das deutsche Volk?
der Schreck seinem sereneren Kampfesmut Eintraei
Franzosen kennen uns schlecht, wenn sie das erwart
dem innigen Mtleid mit den klagenden Mütrern j«
serem festen Willen zum Siege  nur neue uttip
Kraft erstehen. Auch die schuldigen Opfer, die
Friedhof in Karlsruhe frischer Rasen deckt, sindn
sonst für das Vaterland gefallen . Wie wir selbst, sod
Frankreich  ihrer noch lange und schmerzlich

Die große Offensive.
Z ü r i ch, 7. Juli . Tie Züricher Neuen Nachricht«̂

ben: Die letzten Berichte aus Paris  und Londuz
sagen, daß dort die qualvolle Sp annung  sich
da alle vor der Offensive erschienenen offiziösen
sungen von einem „schnellen Fortfegen der Deutsch
Nordfrankreich und Belgien " geschrieben hatten. M
jetzt ein, daß vom Ausgang dieser Aktion unendli
abhängt. Mißlingt sie, so hat Frankreich und np.
die^Entente die letzte Hoffnung , zu siegen, versfielti
spricht schon davon, daß, wenn Deutschland  in!
frankreich und Belgien nicht zu verdrängen ist
es eben der Sieger ."

R o t t e r d a m,  7 . Juli . Der Korrespondent der$«j
Mail  teilt aus Frankreich mit, es bestehe dief
lichkeit , daß die Franzosen  vor Verduns,
die erdrückende Uebermacht des Feindes zum Rückznzn
zwungen  werden könnten.

Das Maggenlied.
Roman aus der Gegenwart von Alex von Bosse.

Nachdruck verborku.
(14. Fortsetzung.)

Etwa eine Stunde später wurde Mieke zu einem neuen
Verhör geholt . Nach den ersten Fragen schon merkte sie,
daß neue Verdachtsmomente gegen sie aufgetancht waren.
Vielleicht hatte man ihr Gespräch mit Charleh belauscht.
Mister Salwah wurde nicht müde, immer wieder die gleichen
Fragen zu stellen . Es sag Methode darin, eine Art mo¬
derner Marter , die hartnäckig leugnende Angeklagte sollte
mürbe gemacht werden.

Dem Verhör wohnte heute noch ein jüngerer Jurist bei,
der zwischiendurch Fragen von besonderer Spitzfindigkeit
stellte, Fragen , deren eigentlichen Sinn Mieke immer erst
erraten mußte . Er hatte ein schmales Gesicht und dunfle
Augen mit durchdringendem Blick.

Nach einstündigem , ununterbrochenem Verhör war sie so
erschöpft, daß sie sich kaum noch aufrecht zu halten ver¬
mochte und ihr die Stimmen der beiden Herren nur noch
wie aus weiter Ferne zu kommen schienen. Sie wollte gerade
um einen Stuhl und etwas Wässer bitten , da sagte plötzlich
der Richter Salwah langsam und nachdrücklich:

„Nun ist ein neuer Zeuge gegen Sie ausgetreten , der
Sie belastet ! Er hatte wiederholt Gelegenheit , Sie in den
Klippen zu beobachten."

Mieke horchte ans, und als der Richter sah, daß er ihre
Aufmerksamkeit erregt hatte, fuhr er rasch- fort:

„Er ist Holländer ! Sein Name ist Jaen Terllnden !"
Plötzlich hatte Mieke das Gefühl, als schwinde der Bo¬

den unter ihren Füßen . Dann schwanden ihr die Sinne.
Ihr war, als läge sie am Strande im Heißen Sande und
die Wellen rauschten heraus und rieselten mit weichent
Zischen wieder zurück. Und- dann nichts. Plötzlich berührte
etwas Kaltes ihre Stirn , und der scharfe Geruch englischen
Salzes ließ sie auffahren . Erschrocken richtete sie sich auf
und sah sich um wie eine, die aus tiefem Schlaf jäh aufge¬
schreckt wurde . Sie sah sich in einem bequemen Lehnsessel
sitzen, und zu ihr herab beugte sich- das unangenehme Gesicht
des jüngeren -Richters , neben ihm stand Salwah.

„Warum wurden Sie ohnmächtig?" fragte er und sah
Mieke durchdringend an.

Sie strich langsam mit der Hand über die Stirn , als
suche sie sich zu besinnen.

„ .̂ "Ohnmächtig ? War ich das ?" fragte sie mit mattemLächeln.
„Ich nannte einen Namen —"
„Einen Namen ?" Plötzlich kam Meke die Erinnerung

daran zurück, und wieder wollte ihr Herz stocken, aber mit
alllr Kraft nahm sie sich zusammen. „Das hörte ich wohl

' ! ĉhv sie leise fort . „Ich mußte so lange stehen,
und rch brn so hungrig." Noch immer blickte sie mit müdem
Lächeln zu dem Manne auf, der sie zu fangen gedachte. „Er¬
lauben Sie mir etwas Ruhe, ich bin sehr abgespannt ."

. "Wir werden Ihnen bald Ruhe gönnen, " sagte Salwah
und lächelte ebenfalls . „Sie dürfen fitzenbleiben, während
Sie uns noch einige Fragen beantworten . Der Name , den
rch Ihnen nannte , war Jaen Terlinden !"

Mieke blickte gleichgültig an dem Richter vorbei.
«Ist Ihnen der Name bekannt?" fragte er.
„Jaen Terlinden - " wiederholte Mieke nach-denklich.

„Ist es der Name eines Malers oder Dichters ? Fch weiß
wirklich nicht —"

„So kennen Sie einen Herrn dieses Namens nicht ?"
„Nein !"
„Ueberlegen Sie einmal ! Sie haben einen Herrn ken¬

nengelernt , der diesen Namen trug !"
,rp, wirklich? Kennt er denn mich? Ist er vielleicht
Bekannter meines Schwagers ? Ich erinnere mich nicht,

daß Master Bothwell mir gegenüber diesen Namen er¬
wähnte ."

Sie antwortete mit müder Stimme , als suche sie sich
zu besinnen, und als werde es ihr schwer, die Fragen richtig
zu erfassen. Dabei schlug ihr Herz mit schmerzhaften Schlä¬
gen. Es war offenbar, daß man Hutten auf der Spur war.
Oder hatte man ihn bereits gefaßt ? Der Gedanke an diese
Möglichkeit wollte alle andern ersticken. Sie fürchtete, daß
ihre Kräfte sie verlassen könnten, wenn man jetzt plötzlich
Friedrich . von Hutten hereinführen würde. Aber davon
ahnten die Richter nichts. Satwah wechselte mit seinem
Kollegen einen raschen, ärgerlichen Black, der so viel besagte:
Entweder ist das Mädchen wirklich unschuldig, oder unge¬
wöhnlich verschlagen. . Es war jetzt auch>wenig mit der Er¬
schöpften anz-ufangen . Und so entließ man sie endlich.

Das letzte, was Mieke beim Verlassen des Richterzimmers
sah, war ein Kalender , ans dem in großem, schwerzem Druck
die Zahl 23 prangte . Sie nahm diese Zahl unbewußt
mrt an die Zelle , wo sie, kaum eines Gedankens fähig , auf
ahr Bett sank. Aber während ihr die Augen zufielen , dachte

sie plötzlich aufschreckend an die Bedeutung der Zahl:!
gen ist heiliger Wend ! Aber das stundenlange Verhörs
sie so schr erschöpft, daß sie nicht weiter zu denk
mochte. Mehrere Stunden schlief Meke fest wie eine!

Das Essen, das ihr der Wärter brachte, erkalte!
Licht der Laterne brannte herab und erlosch. Dann;
Mond am kälten, klaren Winterhimäael auf, seine
Strahlen fanden den Weg durch das vergitterte Fenß
Miekes Zelle und spielten über das bleiche Gesicht desh
Mädchens. Davon erwachte Meke.

Morgen ist Weihnachten, dachte sie wieder, noch>
Traum , und dann krampste sich ihr Herz zusa«
dem Gedanken, daß sie den heiligen Abend allein iJM
Zelle würde verbringen müssen. Und wo war M
Lag er gleich ihr hinter Gefängnismauern ? War eii
gelungen , zu entkommen? Ach, diese Ungewißheit!

Ter Morgenschuellzug Scarborough -London fauitej
das flache, fast an holländische Landschaften erinnernde«
des östlichen Englands . Der Zug war vollbesetztE
ten, die Neugier oder auch wirkliche Teilnahme M
Zeit in die bombardierten Städte der OsMste geMrtk

In einem gesonderten Wteil 3. Klasse reifte^
in Begleitung eines Polizeibeamten und eines P*
in Zivil als unfreiwilliger Fahrgast nach London.
zeiagent — es war derselbe, der sie verhaftet hatte^
sich sehr freundlich. Er hatte ihr Frühstück besorgt,
fühlte sich Meke nun gestärkt und versuchte, möglE
nungsdoll in die Zukunft zu sehen. Aber das ĝ >
nicht recht. Heute war der 24. Dezember ; hätte tnre■
gut gestanden, so würde man sie wohl gerade heutet
Ihrigen entlassen und nicht unter Bewachung nach
transportieren . Es nutzte nichts, daß der Agent, denw
Blässe und ihre Niedergeschlagenheit rührten, ft ««
London würde ihr Fall schnell überprüft werden,
würde man ihr gewiß erlauben , England - zu verla,ien>
sie das wünschte.

Meke blickte aus dem Fenster ihres Abteils, an
Landschaft wie im Mchtbildtheater vorüberzog,
Scarborough schon weit hinter ihr lag , wo Schŵ Z
Schwester doch noch in erreichbarer Nähe gewe,en
begann Meke ihre Verlassenheit und Schutzlostgke» "
zu empfinden, unk» immer schwerer wurde ihr ÜW
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Die Wiener Miltagszeitnng erhält
7. 3" garich , 'wonach dort Maßnahmen der
g aüi aeaen das Bekanntwerden der Ver-
- ^ „is gekommen sind. Den Soldaten

,r  Ke'w „senden Slrmeekörper wurde aus
in ^ "Wochen jeder Briesverkehr mit England
vonŝ m>apnahme lasse auch einen Schluß zu
§i-se Englischen Offensive in 'Frankreichs

>T.U.) Vom westlichen Kriegsschau-
siw '- Liea «berichterftatter Dr . Max Osborn der

t der KrnS 6- Juli : Die Schlacht in der
in und hat an .Heftigkeit nichts ver-
«litet 1° .. „ d ist auch heute noch das gleiche

Kechrmo ivo. m  toirb . dadurch bestimmt,
"Segi«” her iw, wo sie allein fechten, also im

»Sl « " r geringfügige Erfolge  er-
«itt, "stellenweise überhaupt nicht vor  -

und tzas; nördlich der Somme , wo eng-
.xkommen1 - gemeinsam operieren , ein
r stub ^ eindes festzustellen ist, daß der Druck

inn de» v südlich der Somme am st ark-7r ansu i
7, Juli . (T -U.) Die Times sieht die

xistianr ' ^ glischen Offensive als beendigt
KßaiV  sei sei das menschenmöglichste gewesen,

übersehen, daß der Offensive unermeßliche
je ^ ^ meaenoestanden hätten . Die Vorbereitun-
Ä-en enlg 8 » würden ziemliche Zeit beanspru-
r Artenden Schwierigkeiten würden noch
d°nn S» r Das englische Publikum müsse
^wappnen . Auch in sachverständigen Krer-
^" ^ ie Fortentwicklung der Offensive nicht be-

Neuerdings betont die Pariser Presse
artilleristischer Verstärkung  für

-nd-feü °rtu ^ ^handenen Mittel nicht
iindeten, ^ ^ ^ „g des von den Deut-

ich" « - ^ festigten Brückenkopfes an der Somme
^ oorÄcken . Ueber die von den britischen

" "mtenen Verluste liegen den Pariser Blattern
Ä vor die sämtlich hervorheben, daß der hart-
ulsthe Widerstand enorme Schwierigkeiten bereite.f Ministerwechsel in England.

7 -tuli (W.B.) Amtlich wird bekannt ge-
k L°rd Derby zum Unter sekret är des

, awvd George zum Kriegsminrster er-
imd'Lir Edward G r e y in den P e e r st a n d erhoben

Neue Unruhen in Irland.
»ntt 7 Juli . (W.B .) Die „Times " meldet aus

’f, ' 7.uli : Im Westen Irlands beginnt wieder dre
^Biehwegtreibens,  wodurch die Pächter dre
^ m wiederholt zu zwingen versuchten, die Grunds

aufzulösen und die Farmen an dre Pachter zu
Kwentum zu verkaufen. Auf einer großen Farm

Mnalloe kam es zu einem förmlichen Kampf  zwr-
« Polizisten, die zum Schutze des Eigentums auf
t a-bracht worden Waren, und einem großen Haufen

- § etwa 500 zählten und die Polizei mit Stocken
arrariffen. Die Bauern waren die Stärkeren

gelang ihnen, das Vieh über die ganze Gegend
>erzutreiben.

Der irische Ausgleich.
ndon,  7 . Juli . (W.B .) Die „Daily News " teilt
M Plan des irischen Ausgleichs  folgendes!
in Lordleutnant  wird demnächst ernannt und
1,'che Unterhaus  wird gebildet , indem 78 W-

die jetzt Irland mit Ausnahme der sechs ausge-
M Grafschaften von Ulster in Westminster vertreten,
lammt übertreten. Von diesen Abgeordneten sind

° mlisten oder unabhängige Nationalisten . Unter den
lliiionisten befindet sich- Sir Edward Cawson . Die

chm Abgeordneten werden ihre Sitze in Westmrn-
ijaiten. Eine beträchtlich starke Vertretung von Unionr-
i Westen und Süden von Irland wird durch Ernen-

im Senat  erreicht werden . Im Anfang sollen
aus und Senat gemeinsam beraten . Dieser zeit-

Ausgleich soll für die Dauer des Krieges und für
r nach Friedensschluh gelten.
Englisch-schwedisches Handelsabkommen,
stenhagen,  7 . Juli . (W.B.) „Politiken " meldet
ffjolm: Gestern ist zwischen England  und wchwe-

.. wichtiges Handelsabkommen über die Regelung
hwedischen Einfuhr  unterzeichnet worden . Dre

Regierung hatte sich lange geweigert , die Bürg-
die das neue schwedische Kriegshandelsgesetz gegen
ausfuhr eingeführter Waren bietet, anzuerkennen,

. ngt, daß die schwedischen Kausleute ähnliche Erklä-
abgeben, wie die Kausleute anderer neutraler Län-

'urch das Abkommen erkennt England nunmehr diese
schäften  an . Die unmittelbare Folge des Ab-
- ist die Freigabe großer Warenmengen, die in letzter
Schweden eingetroffen , aber zurückgehalten worden

Neutrale Abwehr der verschärften Blockade.
msterdam,  7 . Juli . (TU .) Die gestern im eng-
Unterhause in Beantwortung der Anfrage des Abg.
egebene Erklärung Lord Cecils über die Verschärfung
Stande in den kommenden Wochen, wird in den Poli¬
ereisen Hollands auf das schärfste besprochen. Es ist
-stündlich, daß die in Aussicht genommenen eng-
ueuen Maßnahmen das Interesse Hollands in aller-
, Maße erregen müssen. Wenn England tatsächlich
sticht wahr macht und jedes oder fast jedes nach>einem

Hafen fahrende Schiff aufbringt und genau unter-
und nach einem englischen Hafen schleppen will , so
t das für den holländischen Handel auf jedem Gebiet
-drvhung, wie sie schlimmer garnicht gedacht werden

steht zu erwarten, daß die interessierten Kreise Hol-
energischste gegen die Willkür -Maßregeln _Eng-

7 °nt machen werden . Man erwartet für die nächsten
^ Einsetzen eines scharfen Feldzuges der Presse «aller

Jungen.
Ter Truck der Entente «ns Rumänien.

" ° rest , 7. Juli . (T.U.) „La Politique " meldet:
hat die Entente  die rumänische Regierung

«erftrudigt, daß sie einen Verkauf der ne new
- »« die Zentralmächte  als eine feindselige
77 8 gegen die Alliierten betrachten würde. Das
M hinzu, es sei erwünscht, daß diese Nachricht sich

dieses neue Auftreten wäre eine Pression, die
L>taat nicht mehr dulden könne.

chen̂ ^ "̂̂ 7ereitnngcn in Amerika?
st Mm 2en,  7 . Juli . (T .U.) Die großen amerr-
I J ^ugsgesellschasten sind nach dem „Newhork

p Minerce" davon überzeugt , daß die Kriegs¬

lieferungen  für den Vierverband in absehbarer Zeit
aushören  werdeir ; die Werke treffen Vorbereitungen,,
ihre ausschließlich für Rüstungszwecke eingerichteten Be¬
triebe auf die Friedenswirtschaft umzustellen.

Die Lage in Mexiko.
London,  7 . Juli . (W.B .) „Daily Telegraph" meldet

aus Newhork vom 5. Juli : Die Lage in Mexiko  gewinnt
mehr und mehr ein friedliches Aussehen. Die Ursache davon ist
zum Teil , daß General Pershing seine Truppen bereits 200
Meilen näher an die amerikanische Grenze zurückgezogen hat
und daß, wie man erwartet, er bald in El Paso zurück sein
witd, wo er eine dringende Forderung Carranzas erfüllt
haben wird. Pershing ist bereits zum Kommandeur der
Truppen in Texas ernannt worden. Die Idee , daß die öffent¬
liche Meinung in den Bereinigten Staaten die Zurückziehung
der Truppen nicht gestatten würde, ehe sie ihr Ziel erreichten,
ivar durchaus trügerisch. Außerdem wird man sich immer
klarer darüber, daß das Eindringen und die Besetzung
Mexikos  eine Aufgabe ist, der die Vereinigten Staaten
durchaus nicht gewachsen  sind . Diese Empfindung wird
durch tägliche neue Enthüllungen über den Mangel an Aus¬
rüstung und Ausbildung der Milizen beträchtlich gestärkt.

Kine Usticht der Iaheimge . lreöenen.
Der Ruf „Das Gold in die Reichsbank" hat in den

Herzen aller Volksgenossen, die ihr Vaterland lieben, be¬
geisterten Widerhall gefunden . Reich, und arm, vornehm und
gering, Bauer und Städter haben bereitwillig ihre Truhen
und Schränke geöffnet . Heute weist unsere Reichsbank einen
Goldschatz von nahezu 2 /̂z Milliarden auf und widerlegt
mit dieser stolzen Ziffer aufs schlagendste die Mär unserer
Feinde vom finanziellen Zusammenbruch unseres Vater¬
landes.

Gewiß, vieles ist damit erreicht, eine sichere goldene
Grundlage für das stolze Gebäude unserer Geldwirtschaft
ist geschaffen. Aber immer noch gilt es rastlos weiterzu¬
arbeiten ! Weite Gebiete des feindlichen Landes in Ost
und West sind von unseren siegreichen Truppen besetzt. Nach?-
dem hier die deutsche Verwaltung Ordnung geschaffen hatte,
stellte sich Handel und Verkehr wieder ein ; aber das Not¬
wendigste fehlte, das allgemeine Tauschmittel : das Geld.
Ta mußte unsere Reichsbank einspriugeu und mit ihren
Noten die weiten Gebiets versorgen . Sie mutzte weiterhin
im eigenen Lande das ihr zugesührte Gold im Verkehr
durch Noten ersetzen und das Heer mit den erforderlichen
Zahlungsmitteln versehen. Ein gewaltiges Anschwellen
ihres Notenumlaufs war die Folge . Nun muh aber die
Reichsbank für die ausgegebenen Banknoten mindestens ein
Drittel der Summe in bar vorrätig Aalten . Je günstiger
die Bardeckung der Noten ist, d. h. also, je mehr bares
Geld in den Kassen der Reichsbank  liegt , desto
eher wird es unseren Feinden zum Bewußtsein kommen, daß
Deutschland auch finanziell unbesiegbar ist. Darum ist es
Pflicht jedes Deutschen, an seinem Teile dazu beizutragen,
daß das Deckuugsberhältnis der Noten durch, den Barvorrat
möglichst günstig ist. Das kann dadurch, erreicht werden,
daß einerseits , wie es hie Goldsammlung erstrebt, alle bare
Münze ausnahmslos in die Kassen der Reichsbank geleitet
und andererseits in der Verwendung von Papiergeld die
äußerste Sparsamkeit geübt wird.

Niemand speich>ere Banknoten und Kassenscheine auf oder
trage sie nutzlos in der Brieftasche mit sich herum ! Wenn
ich der Reichsbank 120 Mk. in Banknoten vorenthalte , zwinge
ich sie, dafür mindestens ein Drittel in Metall als Deckung
bereit zu stellen. Oder anders ausgedrückt : Wenn ich der
Bank 120 Mk. in Banknoten Mrückbringe, leiste ich! dem
Vaterlande denselben Dienst , als wenn ich! 40 Mk. in Metall¬
geld einzahle ; denn für die Banknoten , die ich der Bank
zurllckbringe, braucht sie keine Dritteldeckung zu halten.
Wie entledige ich mich aber am vorteilhaftesten der über-

! flüssigen Banknoten , diene meiner Bequemlichkeit und mache
noch ein Geschäft dabei ? Indem ich mir bei einer Bank,
Sparkasse, Genossenschaft oder bei der Post ein Konto
einrichten  lasse und das Geld dort einzahle . Habe ich
Zahlungen zu leisten, so brauche ich, das Geld nicht abzu¬
heben, sondern beauftrage die betreffende Bank usw., aus
meinem Guthaben dem Konto des Zahlungsempfängers den
schuldigen Betrag gutzuschreiben . Dazu ist kein Pfennig
Geldes nötig . Keine Gefahr des Diebstahls oder des Vex^
lustes durch Feuer oder Unachtsamkeit, durcĥ Verzählen oder
Falschstücke; und obendrein bringt das Geld in der Regel
noch Zinsen ! Vor allem aber diene ich auf diese Weise
durch die Ersparnis an Umlaufsmitteln den Interessen des
Vaterlandes . Darum auf , Gewerbetreibende , Kaufleute,
Handwerker, Landwirte , Beamte und Privatleute !^ Wer
von euch noch kein Konto hat, lasse sich, unverzüglich ein
solches !einrichten. Jeder Tag der Versäumnis ist eine Pflicht¬
verletzung gegenü ber dem Vaterlande!

Kleine Mitteilungen.
Friedrichshafen,  8 . Juli . Heute feiert Graf Zep-

pelrn  seinen 78. Geburtstag.
Lodz,  7 . Juli . (W.B .) Wie die „Lodzer Zeitung" an

amtlicher Stelle erfährt, erhielt der Lodzer Polizeipräsident
von Oppen  eine Berufung nach Berlin als Stellvertretev
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes . Er begibt sich
bereits in den nächsten Tagen zur Uebernahme seines neuen
Amtes nach! Berlin . ^ _

London,  7 . Juli . (W.B .) Daily News meldet: Das
Gericht hat entschieden, daß ein 19 jähriger Deutscher Wil¬
helm Kropp,  Sohn deutscher Eltern , aber in England ge¬
boren, dessen Vater jetzt im deuffchen Heere kämpft, in die
englische Armee etntreten müsse. Bei Erreichung seiner Voll¬
jährigkeit würde der Betreffende für die deutsche Nationalltat
optieren. (Hoffentlich werden wir die Antwort nicht schul¬
dig bleiben.) „

Wien,  7 . Juli . Das Deutsche Volksblatt meldet aus
Lugano: Einem Londoner Telegramm des Mailänder seeolo
zufolge hat der König von England  die angetretene
R ei s e nach der Front unterbrochen.  Der Kömg
ist nach London zurückgekehrt.

Wien,  7 . Juli . Das Neue Achtuhrblatt meldet aus Lu¬
gano : Tie Mailänder Blätter veröffentlichen Lissaboner Tele¬
gramme, wonach die eingezogenen Reserven der portugie¬
sischen Armee  sukzessive entlassen  werden . _

London,  7 . Juli . (W.B .) Die Morning Post meldet
aus Athen vom 4. Juli : Der griechische Kabiuettsrat hat
gestern beschlossen, durch die griechischen Gesandten rn Parrs
und London die Auslieferung  der 10 griechrschen Offr-
ziere zu bewirken, die in Saloniki verhaftet und den fran¬
zösischen Militärbehörden ausgeliefert worden waren._

Cofeates»
Vorsicht beim Verbrauch neuer Kartoffeln.

Tie ungeduldige Erwartung , mit der jedermann bei
d-er allgemeinen Kartofselknappheit dem Erscheinen der
neuen Kartoffel aus dem Markte entgegenblickt, kann lercht

zu nicht wieder gut zu machenden Schäden führen, -rie Kar¬
toffel ist nun einmal eigentlich keine Sommer - sondern erne
Herbstfrucht und die sogen. Frühkartoffeln sind ein künst¬
liches Züchtungsprodukt von allerdings gerade in der heuri¬
gen Zeit hervorragender Bedeutung . Die Frühkartoffel kann
und wird weder im Ertrage , noch vor allen Dingen int
Nährwertgehalt und damit in der Haltbarkeit jemals die
Spätkartoffel erreichen, daher vermeidet der erfahrene Land¬
wirt , sie in größerem Umfange anzubauen , als rhu die
Verhältnisse dazu zwingen . Auch beim Genuß der Früh¬
kartoffeln ist eine gewisse Vorsicht geboten, da sich! in den
nur selten vollständig ausgerefften Knollen ein unter ge¬
wissen Umständen für den Menschen schädlicher Stoff be¬
findet, dessen Wirkung man am besten aufhebt, wenn man
beim Kochen der Kartoffeln einige Körner Kümmel hinzusügr.
Beim und unmittelbar nach dem Genuß frischer Kartoffeln
empfiehlt es sich dringend , alle Getränke, besonders Wasser,
zu vermeiden , da andernfalls sehr erhebllche Erkrankungen
eintreten können. Beim Beachten dieser kleinen Merkmale
ist der Genuß frischer Kartoffeln vollständig unbedenNich.
Wenn gesagt wurde, daß die Frühkartoffeln ein allerdings
unentbehrlicher Notbehelf sind, so muh es als durchaus un¬
zweckmäßig bezeichnet werden, wenn etwa in den Knollen
schon gut entwickelte SPätkartoffeln vor ihrer völligen Aus¬
reise zu Nahrungszwecken, sei es für Mensch oder Tier,
ohne allerdringendste Notwendigkeit herangezogen werden.
Ausgereift ist die Kartoffel nur dann, wenn das Kraut voll¬
ständig welk geworden ist, und nur dann hat sie ihren vollen
Nährwert . Der an und für sich schon hohe Wassergehalr
der Kartoffel beträgt bei unreifen Knollen bis zu 90 v. H„
man kann sich leicht ausrechnen, was da noch für Nährwerts
übrig bleiben . Eine gut ausgereifte Kartoffel hat 24—2o
Stärkewerte pro Doppelzentner , dagegen vermindern sich
diese bei zu früh geernteten Knollen auf 15—17 Starke-
irevte. Die schon bei dem Genuß von Frühkartoffeln leicht
austretenden Krankheitserscheinungen treten beim Verbrauch
von zu früh geerntenen Spätkartoffeln viel leichter und
stärker auf, denn die unreifen Knollen enthalten das für
den menschlichen und tterischen Körper gleich schädliche ^ ola-
nin Der unerfahrene Kartoffelbauer lasse lief} affo durch
die herrsch!ende Knappheit nicht verleiten , Spätkartosiein
bor ihrer völligen Reife zum Gebrauch heranzuziehen , er
würde seine und anderer Lento Gesundheit gefährden und
viele für uns so überaus wichtige Nährwerte vernichten.
Tie Frühkartoffel kann und wird uns über die Zeit bis zur
Reife der Spätkärtoffeln hinweghelfen . ^ = .

— V on d er Gold ankaufsstelle.  Das Ergeb¬
nis des Ankaufs von Goldsachen  durch die hie,rge
Goldankaufsstelle ist erfreulich  zu nennen. Es sind für
insgesamt 3305,65 Mk. Goldsachen angekauft worden. Viele
Goldsachen sind aber noch nicht abgeliefert ; nur verhalt-
nismäßig wenig goldene Uhrketten, welche einen besonders
hohen Goldwert haben , find zum Ankauf bis jetzt ange-
boten worden . Es sei wiederholt darauf hingewiesen , daß
die Einlieserer goldener Herrenuhrketten sowohl als - auch!
die Einlieferer goldener Damenuhrketten eine eiserne Er¬
satzuhrkette geliefert erhalten . Diese eiserne Uhrkeite jollte
jeder mit Stolz tragen wollen und daher niemand zögern,
seine goldene Uhrkelte der Goldankaufsstelle zum Ankauf
zu bringen . Im übrigen erfordert es auch! dre Wichtigkeit
der Sache , daß der Ankauf von Goldsachen fortgesetzt wird
und daß keiner zurückbleibt, dem Vaterland zu opfern, wa»
ihm von Schmuck und altem Gold entbehrlich Eine,
eisern e Zeit bedarf keines g old enenS ch mucke s.
So helfe jeder mit seinem Besitz zum Dnrchhalten und zum
Siege au# im wirtschaftlichen Kampfe.

— Gegen Preistreibereien im Klerntrer-
Handel.  Der Landwirtschaftsminister Freiherr v. schor-
lemer wendet sich in einem Erlaß gegen d i e sta r ke
Preistreiberei,  die in dem Kleintiervertrieb gegen¬
wärtig herrscht und Neigung zeigt, die so wünschenswerte
Ausdehnung der Kleinviehhaltung zu unterbinden ^n dem
Erlaß heißt es : Die erfreulichle Entwicklung, dre dre Klern-
Tierzucht unter den Kriegsverhältnissen genommen hat, hat
die unerfreuliche Wirkung gehabt, daß die Preisentwicklung
auf den: Kleintiermarkt zum Teil eine ganz ungesunde!
qew!vrden ist. Insbesondere werden für Kaninchen und
Ziegen vielfach Preise gefordert , die die Friedenspreise um
das Drei -, ja Vierfache übertresfen und die als sachlich
unberechtigt, zum Teil geradezu als wucherisch! bezeichnet
werden müssen. Der Landwirtschaftsminister ersucht da¬
her die LandwirtschastSkammern, der Pretsentwicklimg auf
dem Kleintiermarkt besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden
und eine ungebührliche Preistreiberei , auch, bei Züchtern,
mit allen Kräften hintanzuhalten . Alle Fälle von wucheri¬
scher Ausbeutung sollen unverzüglich der zuständigen Preis¬
prüfungsstelle oder Polizeibehörde mitgeteilt werden.

— Wer hat Anspruch auf neue Wäsche und
Kleidung?  Nach den Ausführungsbestimmungen des
Reichsbekleidungsstelle ist bekanntlich! die Erwerbung von
Web -, Wirk - und Strickwaren  von der Wgabe eines
Bezugsscheines abhängig . Bei dem Ansuchen um diesen Be¬
zugsschein hat der Antragsteller seine Vorräte anzugeben
die Bescheinigung kann nur da erfolgen , wo Vorräte Nicht
vorbanden sind. In der Regel werden die personlichLn
Verhältnisse des einzelnen den wichtigsten Anhalt für .dre
Entschließung "über die Notwendigkeit der Anschaffung zu
bilden haben, wobei in erster Linie die berufliche Beschäftig
gung des Ansuchenden maßgebend sein wird . Die Not¬
wendigkeit neuer Anschaffungen wird als gegeben betrachtet
bei Gründungen eines Haushaltes , für Wöchnerinnen^ nnd
Kinder, bei Krankheiten und Todesfällen , bei besonderen
kirchlichen Feiern und Eintritt in einen Beruf , m bezug ans
eine begrenzte Stückzahl von Wäsche und Kleidung Per-
ienigen Bevölkerungskreise , bei denen rmzunehmen i,t daß
sie Vorräte an Wäsche und Kleidung über den regelmäßigen
Bedarf hinaus nicht besitzen. Für Milltarpersonen , Ge¬
fangene und Krankenanstalten bestehen besondere Berordnun-
gem Uniformstückefür Militärpersonen unterliegen nicht der

Saccharin zum Früchtesüßen.  Wie dis
Wiesb Ztg " einer norddeutschen Zeitung entnimmt , hat

eine Hausfrau bei der Verwendung von Saccharin zu E i n-
m a chzw ecken folgende Erfahrung gemacht: „Um Erd¬
beeren zu süßen, bediente ich. mich des Saccharins . Dm
Früchte schmeckten bitter  danach . Zu ergänzender Be¬
obachtung entsteinte ich zwei Kirschen und legte m ieds
Hälfte eine Kleinigkeit Saccharin . Nach kurzem perlte der
Saft in den Früchten, ihr Fleische nahm eine bläuliche Fär¬
bung an und schmeckte noch bitterer als die Erdbeeren,
Da bei dem herrschenden Zuckermangel die Verwendung
von Saccharin für uns Hausfrauen wertvoll fern kann,
erscheint es angebracht, auf diese Eigenschaft des Zucker-
Ersatzmittels hinzuweisen ."

,_ Löhnung für Beurlaubte.  Auf eine An¬
frage des Reichstagsabg . Marguart bestätigte das Kriegs¬
ministerium , daß bei Beurlaubungen von Mannschaften und

I Unteroffizieren Löhnung und Verpflegungsgeld zuständig



sind, gleichgültig ob es sich um Heimat-  oder Er¬
holungsurlaub  handelt . Dagegen werden bei Mufiq
wiederkehrenden Urlaub — Sonntagsurlaub und deral —
sowie bei Beurlaubungen zu Hilfeleistungen in fremden
landwirtschaftlichen und gewerblichen Betrieben keinerlei Ge¬
bührnisse gewährt.

Provinz und flacbbarrcbaft.
, Diez,  7 . Juli . Nicht weniger als sieben Ein¬
brüche  innerhalb einiger Tage hat der aus Limburg Von
der Festungsabterlung beim Zentralgefängnis Freiendiez am
28. Juni entwichene Mlrtär -Festungsgefangene I . Weniger
Verübt, der Gegend Von Holzappel hat er fast in jeder
Nacht einen anderen Ort heimgesucht, sodaß die Leute schlieft-
Lich rn große Erregung gerieten. Vorgestern früh Kat den
-bergauncr nun das Schicksal erreicht, indem er nach län¬
gerer ^ agd durch den Holzappeler Gendarmeriewachtmei-
^r ^auf Holzappeler Hütte festgenommen wurde. Bei den
Einbrüchen erbeutete er Lebensmittel, Kleider und auchGeld.

LettgemStze » etraefttungen.
Die grotze Offensive.

Nun wurde beschlossen im Rat der Alliierten, — nach¬
dem sie zwei Jahre vereint operierten, — dem Krieg eine
andere Wendung zu geben — und durch Offensiven den
Kampf zu beleben. — Schnell brachte man diesen Beschluß
zur Verbreitung , — groß stand er in jeder französischen
Zeitung : — Gen'ral -Osfensive im größesten Stil — als
Mittel zum Zweck und gemeinsamen Ziel ! -

Ein Angriff in Massen auf -sämtlichen Seiten , — nachdem
man sich Zeit nahm, ihn vorzubereiten, — dann würde
c§, meinte man , zweifellos glücken, — die eiserne Mauer
mit Wucht zu zerdrücken. — Im Osten der Freund war
nicht müßig geblieben — und hatte Millionen zum Sturme
getrieben, — und geht auch der Westen und Süden nun
los, — dann weh' dir Germania, der Druck ist zu groß ! —

Auch> hatte Herr Briand dem Volke versprochen, —
der Endsieg beginnt schon in einigen Wochen, — drum
zogen zum Sturm die alliierten Soldaten , gerüstet mit
vielen Millionen Granaten . — Bald sausten zum deutschen
Schützengraben — Amerikas freundliche Liebesgaben, —
geliefert von Freunden der Humanität , — nur daß der
Verdienst Aber dieser noch steht!

So .standen die Söhne Alldeutschlands in treuer —
Erfüllung der Pflicht in dem wütendsten Feuer. — Sieben
Tage lang währte das furchtbare Tosen, — dann eilten
Zum Sturme die Briten , Franzosen, — Kanadier, Au¬
stralier und farbige Rassen — in dichtesten Reih'n, in
gewaltigen Massen, — doch rannten sie selbst noch die
Köpfe sich wund, — die eiserne Mauer sinkt nicht in denGrund!

Zwar siel manch Getreuer in mördrischem Feuer, — der
unserem Herzen so lieb war und teuer, — doch wollen
wir nicht unser Auge verschleiern, — wir wollen mit
Stolz deutsches Heldentum feiern ! — Wir wollen urdeutsch
bis ins innerste Mark sein, — nach! außen und innen stets
einig und stark sein, — dann künden die Enkel einst stolz
und gerecht: — Die große  Zeit fand auch ein großes
Geschlecht! - Ernst Heiter/

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Sonntag , 9. Juli : Veränderlich,

doch vielfach trübe mit Regenfällen, Temperatur wenig ge¬ändert.

Eetzte flach richten.
Berlin , 8. Juli . (WB .) Amtlich wird im Hinblick

auf die Veröffentlichung Jellicoes nochmals sestgestellt, daß
der Gesamt verlu  st der deutschen Hochseestreitkräfte wäh¬
rend der Kämpfe am 31. Mai und 1. Juni sowie in der
darauffolgenden Zeit tatsächlich  ein Schlachtkreuzer, ein
älteres Linienschiff, vier kleine Kreuzer und fünf Torge-
doboote betrug.

Berlin , 8. Juli . Der holländische Fischdampfer„Thorh
M. 164" hat nach Meldung der „Russischen Zeitung " auf
55,55 Grad nördlicher Breite und 6,10 Grad östlicher Länge
in der Nordsee im Netz Teile der drahtlosen Telgraphen-,
einrichtung und eine Flagge des englischen Kreuzers
„Carhsfort"  aufgefischt . Dieser Kreuzer ist 3800 Ton¬
nen groß, seine Besatzung etwa 400 Mann stark. Nach den
geographischen lAngäben würde es sich auch bei diesem
Kreuzer um ein Opfer der Seeschlacht am Ska¬
gerrak  handeln.

Wien , 8. Juli . Nach einer Bistritzer Meldung des Neuen
Wiener Tagblattes ist die Lage in der Bukowina seit einigen
Tagen unverändert.  Bon kleinen Erkundungskämpfenab¬
gesehen, beobachten die Russen im Raume von Jakubenh eine
abwartende Haltung, befestigten ihre Stellungen vor Jaku-
beny, bauen Unterstände und legen Drahtverhaue an. Auf
Befehl ihres Kommandanten plündern  die Kosaken die
W-ohnungcn und nehmen der bäuerlichen Bevölkerung Vieh
und Lebensmittel weg. Czernowitz und andere Städte des
Landes werden von russischen Kaufleuten überflutet, doch
zeigt sich nirgends Geschäftslust.

Berlin , 8. Juli , 2>em „Brrl. Lok-Sinz." zufolge fin¬
den sich in russischen Blättern Andeutungen, als Pb Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitsch  wieder Höchst kom¬
mandierend er  werden solle.

London , 8. Juli . (T.U.) Aus Petersburg wird gemel¬
det: Aus dem Kriegsschauplatz, tm Kaukasus  unternehmen
die Türken  eine sehr kräftige Offensive,  namentlich
auf den beiden Flanken. Sie .haben bedeutende Verstärkungen
aus Europa anrücken lassen und .es gelang ihnen, die vvrge-
Ichobenen russsicheu Truppen mehr als 30 Meilen in der Rich¬
tung von Kennanschah zurückzudrängen, Ivo die Russen neue
Stellungen auf der Hochfläche eingenommen haben. Die Türken
Und auch damit beschäftigt, General Lanhoffs Armee aus
dem GÄände von Trapezunt zu vertreiben.

Petersburg , 8. Juli . (WB .) Meldung der Peters¬
burger Telegraphen -Agentur . Hier ist ein politisches Ab-

7*m zwischen Rußland und Japan  von dem rus-
isiwen Minister Sasonow und dem japanischen Botschafter
Moteno unterzeichnet worden. Das Abkommen enthält zwei
siutii:eu rtb bezweckt, die beiderseitigen Bemühungen zur
Aufrechterhaltung des Friedens , hauptsächlich! in Ostasien,rn Einklang zu bringen . '

Zürich , 8. Zulu Der Pariser „Newhork Herald" meldet,
im Verlauf eines Kampfes  zwischen Revolutionären und
amerikanischen Seeleuten in Santo Domingo
seien ^79 Revolutionäre und 1 Matrose getötet worden.

£ J °erarmv .: Lchrtftictlcr£. Läuter, Ttllenvurg.
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Hm  Schmeck!
Photohaus, Siegen,

Bahnhofstr. 12, Tel. 491.

Wohnung,
2 Zimmer , Kücheu. Zubehör
zu vermieten. (1771

Näheres i. d. Geschästrst.

Für die fettige Damen-Konfel
Ist bis i . August im Verkauf keine Beschränk

während von

KetKD- und Knoben-Konfekth
nur Vs verkauft werden dürfen.

Mein reiches Lager bietet noch grosse Auswahl |n

Sommer undM -Kleidu
zu noch vorteilhaften Preisen.

jÜo9ehansC.£anaroa

Bei unserm Wegzug von Frohnhausen
rufe ich , zugleich im Namen meiner Familie,
unsern lieben Freunden und Bekannten ln und

ausser meinem Kirchspiel , insbesondere auch
den Herrn Lehrern meiner früheren Inspektion
und ihren Familien ein

herzliches Lebewohl
zu. Hief , Pfarrer.

Frohnhausen (Dill ) , im Juli 1916.

Bekanntmachung
- i ’ ! i über | i :

öffentlich miffdicknöe Neyachling der
ke«ei«dkj,gd!»Niedttschkld.

Der Unterzeichnete Jagdvorsteher wird am 22 . Juli
1916 , nachmittags 2 Uhr int Gemeindezimmer Hierselbst die
Jagd auf den Grundstücken der gemeinschaftlichen Jagd¬
bezirke Nr . 1—3 der Gemeindefeldmark Niederscheld:

a) 1017 Morgen,
b) 1406 Morgen, '?
c) g54 Morgen

öffentlich meistbietend-auf einen 12 jährigen Zeitraum und
zwar vom 3. August 1916 bis 4. August 1928 perpachten.
Pachtlustige werden hiermit eingeladen. Die Pachtbedin-,
gungen liegen in dem Amtslokal des Unterzeichneten öfsent-,
lich aus.

Die Jagd ist von der Haltestelle Niederscheld Süd der
Strecke Köln-Gießen leicht zu erreichen.

Niederscheld , den 30. Juni 1916.
Der Jagdvorsteher.

Für Gleisanschluß -Neubau der Grün 'schen Berg¬
werksverwaltung in Dillenburg suche ich einen

smrlWgm KcknmWhm,
«. 15—20 EMrbtiltt und Maurer.

H . W . Kinn.

Einjährigen-Prüfling
nach kurz.Vorbrt.gute Erfolge
Paedagogium Giessen(Ob. Hess.)

Mffm - k »lttck.
Zur 1. Klaffe:

Ziehung 11. und 12. Juli,
habe ich abzugeben:

*ml  io * ml  s Mt*
(Porto 15 Pfg .)

Kiesen Ktarrf.
Kgl. Lott.-Eianehmer.

Zentner Mk. 11.— und andere
Futtermittelf. Geflügel, Schweine
usw. Liste frei. (1785
Graf Mühle Auerbach Hessen.

fthloBMlbe.
Keskchsxeitrrr:

Samstag , von 4—6 Uhr:
Eintrittspreis 30 Pfg .,

Angehörige der Res.-Lazarette
haben am Samstag freien

Zutritt.
Sonntag von 3—6 Uhr:

Eintrittspreis 30 Pfg .,
Dillenburg . Einwohner20Pf.
Historischer Urrei« («. U.)
Wrtzlik—Knmstlsw

Koism-Dttkin.
Eingetroffen:

Mt MkUchk
großmittel, per Pfd . 80 Pf.

Der Vorstand.

Eine hochdünne, hochglänzende, durck
Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich
zeug bei Benützung von

Dr . Geutuer ' s O/l -Wachz -tzej,

Mgvin
welche das Eindringen von Wasser verhindert
dagegen ist durch Wasser lösbar und färbt «sl
Witterung. w

Sofortige Lieferung auch vr . Gentner's
Tranolin und Universal-Tran-Leder

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner , chem. fiabri,

Göppingen (Württbg.).

Seotralttftfttamlatig des MWxasW
im Wereinsyaus in DillenSurg

Sonntag , den 9. Juli , nachmittags 2
Bibelbesprechung über Eph. 3, 1 ff.

Soldatenpfleger Fleischer von Lüttich
zugegen sein.

Es ladet hierzu herzlich ein der Vorst«

Es wird bekannt gemacht, daß der

MM oo»Goldsitl
fernerhin statt findet jeden Donnerstag nachuiit..
4—6 Uhr im Sitzungssaals des Königliche« !
gerichts . .

Dillenburg,  den 7. Juli 1916.
Die Goldankaufs

17 Stück 6 Wochen alteFerkel
stehen zum Verkauf bei

August Wehn und
Bürgermeister Dillmann,

Mandeln.
Eine Anzahl

Arbeiter
für leichte Beschäftigung in
Geschoßdreherei sof. gesucht.

Langenbach u. Co.,
_ Haiger._
Wir suchen zum sofortigen
Eintritt mehrere

HMs0k«tt>
die bei dauernder Arbeit täg¬
lich 10 Mk . und mehr
verdienen können.

W. Knfft. Akt.
«n>« rig i. Wetz.

Gesucht
zum baldigen Eintritt titcht.

militärfreienBäcker
bei hohem Lohn u. dauernde
Stellung.

Wehlar—Kranchlsn
Konsümmm, Wehlar.
Suche zum 1. August

älteres erfahrenesMädchen
Lohn 25 —28 M . monatlich.

Frau Dr . Braune,
Herborn.

Lehrling
mit gutem Schulzeugnis für
kanfm . Büro gesucht.

Selbftgeschr. Angebote u.
Nummer 1799 an die Ge¬
schäftsstelle dss. Blattes.

Kirchl . Nachr . DiII
Evang. Kirchenzemr

Somit., 9. Juli . 3.rt."
Bm. 8 Uhr: Pfr.-Brai

Lied: 280B. :
Bm. 97a U.: Pst i

Kollekte für das Syrifl
haus in Jerusalema.i \
Christenl. mit deri

11 Uhr: Kinderg!
Lied: Nr. 78.

Bm. 10 U.: Pred. «. l
in Eibach. Pst '

Nm. 2 U. : General
des Missionshilfsverem

krcises im Verein
T - u. Trau. Pst l

Ab. 87a U.: Vers. i.
Dienstag 8 U.: Iw
Mittwoch[87, K.:
Donnerstag9 U.:
in der Kleinkindersch
Freit. 7.9 U.: abd.

Katffokische- A
An Sonn- und

77. Uhr: _ _
93/4 Uhr: Hochamt mit!
2 Uhr: Andacht obB_ _

An Werktagen:
Mttw . u. Samst. 61
Mcffe, sonst 7 Uhr.
legenheit: Samstagt

Sonntag früh 67,-
KoMMwlionausteilung >

heiliget Meff.
Wet?odistea-S«

Bm. 9.30 U.: N
Pred. Rexroth, Fra»

10.45 Uhr: Sou«
27, Uhr: Miisioffestt

Prediger
Mttw .8.45 U.: Bibel-«-«

Harger.
'/,10 U.: Gottesd. Pst-1
Koll. f. d. Syr. W-E'

Christenlehre,
7,2 U.: Pst. ^o«a^
Dimst. abd.7,9
Mttw . ab. L7,Ü-> '
Donnerst, ab. 7,9 <

Herborn.
7,10 Uhr: Pr°f-

Koll. f. das Syr. W
Sitzung der Gemein

1 U.: KindergoÜ
2 Uhr: Vikart

87, U.: Bersamwl.1. '
Burg: 1 U.

2 Uhr: Pfarre-
Amdorf ab. 8 U.- .E g

Hörbach? Ubr. 7 ' ‘
Hirscyberg..4
Tauf. u. Trau. ^

Mittwoch ab. 8» - >
Donnerst, ab. 9 u.

in der
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